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Evidenzbasierte sektorenübergreifende Kooperation

 Warum diese Fragestellung?

 Projekt- und Prozessgeschichte zum Thema Evidenzbasiertes 
Arbeiten in der Regionalentwicklung

 Diskurse und Daten

 Framing  & Reframing in der Regionalentwicklung

 Warum Kooperation?

 Bund/RHE/Sektoren

 GoRegion!



Weit verbreitete Ausgangsbasis… Jammern und Vergleichen …!?

https://boldomatic.com/view/search?query=%23jammern (Zugriff: 10.03.2017)                     https://trainingundtrainer.de/der-vergleich-zwischen-aepfel-und-birnen/ (Zugriff: 29.11.2023)



Sieben gute Gründe fürs Jammern…

 Jammern entlastet und baut Stress ab. Ich mach meinem Ärger und meinen Gefühlen Luft.
 Jammern erzeugt ein Gemeinschaftsgefühl. Wer jammert ist nicht alleine, hat ganz schnell Leute 

um sich, die gerne und lautstark über das gleiche Thema mitjammern.
 Jammern kann Selbstschutz sein. Wenn ich jammere kann ich Neid und unangenehme Reaktionen 

in Grenzen halten.
 Jammern verhindert das Tun. Solange ich nur jammere, brauche ich nicht ins Tun kommen.
 Jammern beschäftigt. Solange ich jammere, habe immer etwas zu tun: Jammern.
 Jammern schiebt meist die Schuld auf den anderen. Mit Jammern schieb ich jegliche Schuld weit 

von mir.
 Jammern verschafft Zuwendung und Beachtung. Wer jammert wird beachtet und bekommt unter 

Umständen sogar Zuwendung, weil wir Mitleid mit dem Jammerer haben. Aber wie immer macht 
die Dosis das Gift. Wenn du zu viel jammerst, drehen sich die guten Gründe ins Gegenteil.

http://www.entspannt-wohnen.com/2015/04/hoer-auf-zu-jammern-52-schritte-die-dein-leben-vereinfachen/ (Zugriff: 10.03.2017)



„Vom Zentrum in die Peripherie werden
die Benzinpreise immer teurer!“
Zitat Bgm. Viertler (Mittersill)

Empirische Recherche am 10.03.2017; 14:09h
Strecke Wien – Stadt Salzburg – Pinzgau

Tankstelle Diesel

Wien 1070 (freie Tankst.) 1,097.- (meine Wohnadresse)
Wien Hadikgasse (Shell) 1,179.- (Westausfahrt)
Autobahn Haag A1 (BP) 1,139.-
Mondsee (JET) 1,099.-
Salzburg Stadt (BP) 1,119.- (billigste Tankstelle in Stadt Sbg.)
St. Johann (LM Energy) 1,099.-
Zell am See (maxi.tank) 1,089.-
Hollersbach (LM Energy) 1,069.- (BILLIGSTE TANKSTELLE !!!)
Wald im Pinzgau (Koidl) 1,089.-

http://tankbillig.in/ (Zugriff: 10.03.2017)

Aussage:
EMPIRISCH FALSCH!!! Alternative Fakten!!!



Zwei Thesen zum Mehrwert 
evidenzbasierter Kooperation…

1.) Jammern als undifferenzierte Methode wirkt zunehmend 
unglaubhaft und unseriös!
Keywords: Finanzausgleichsverhandlungen, EU-Förderungen, 
Infrastrukturmaßnahmen etc.

2.) Äpfel mit Birnen vergleichen ist methodisch unsauber!
Keywords: standardisierte Indikatorensysteme, datenbasierte 
Vergleichbarkeit, Basis für sektorenübergreifende Zusammenarbeit etc.

https://www.kulturvision-aktuell.de/kooperation-
mpg-marc-elsberg-matthias-suttner-2020/



Quelle:

Heintel, M. und Krajewski, C. (Hrsg.) (2020): 
Daseinsvorsorge für ländliche Regionen auf 
dem Prüfstand: eine gesamtgesellschaftliche 
Herausforderung im Spiegel der 
Regionalentwicklung (Editorial; Moderation 
einer Schwerpunktnummer). In: Europa 
Regional 26. Jg., 3/2018 (2020), S. 2-6. Leipzig: 
IfL (siehe S. 3).

Online (Zugriff 29.11.2023):
https://www.ssoar.info/ssoar/bitstream/handl
e/document/72059/ssoar-europareg-2020-3-
Heintel_etal-
Daseinsversorgung_Editorial.pdf?sequence=4
&isAllowed=y&lnkname=ssoar-europareg-
2020-3-Heintel_etal-
Daseinsversorgung_Editorial.pdf



Diskurs Wissenschaft-Verwaltung-Politik-Regionalentwicklung:
Benachteiligungsindex
Indices of Deprivation

 Einkommen

 Beschäftigung

 Gesundheit

 Bildung

 Wohnen und Soziales

 Kriminalität

Leader Region
Nationalpark Hohe Tauern

Heintel, M., Speringer, M., Bauer, R. und Schnelzer, 
J. (2017): Multipler Benachteiligungsindex: 
Fallbeispiel Oberpinzgau. In: Mitteilungen der 
Österreichischen Geographischen Gesellschaft, 
159. Jg., S. 173-198. Wien. [ISBN 978-3-901313-30-
1] [ISSN 0029-9138] [DOI 1023781/moegg159-173].

Online (Zugriff 29.11.2023):
https://www.austriaca.at/0xc1aa5576%200x003aa
c76.pdf



Governance/Steuerung?



1.) Stadt- und Regionalentwicklung ist zukünftig nur 
in Kooperationen denkbar.

2.) Der „Lebensraum (= Region)“ ist als interaktives 
System sämtlicher Stakeholder jenseits des eigenen 
Silos/einzelner sektoraler Zuständigkeiten  zu 
betrachten (hier: Tourismus & Regionalentwicklung).

3.) Stadt- & Regionalentwicklung können zukünftig 
nicht (mehr) als politisch administrativ getrennte
Einheiten betrachtet werden.

Tourismus & Regionalentwicklung …
Grundthesen….
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Unkooperative Settings?
Nein, jedoch gibt es „Luft nach oben“.

In „Wissenschaft & Praxis“ zeigt sich:

 Rahmenbedingungen: vielfältige und sich stetig ändernde Perspektiven im Kontext der
Stadt- und Regionalentwicklung (Krisen, Resilienz, Suffizienz …)

 Akteur*innen: Transdisziplinärer Kontext „by chance“ ermöglicht Austausch
zwischen unterschiedlichsten Akteursgruppen, jedoch:
 nicht immer Austausch auf Augenhöhe
 Interessensvielfalt, Widersprüche …

 Kommunikation: Gefahr des „aneinander Vorbeiredens“ (Interpretation, Limitation…)
 Inhaltlich: bspw. Klima- und Ressourcenkrisen, Digitalisierung, gesellschaftliche Teilhabe etc.
 Institutionell/Background: Verwaltung, Politik, Wissenschaft, Gesellschaft, Stakeholder (z.B. 

Wirtschaft) …
 Fehlende vergleichbare Datenbasis!!!
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Was braucht es?
Gemeinsam eine kooperative Lesart etablieren.
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 räumlich, politisch-planerische wie auch die 
gesellschaftliche Ebene:
keine räumliche (kommunale) Grenzziehungen 
mehr…

 keine Einzelentscheidungen von  Expert*innen, 
Politiker*innen, Unternehmer*innen etc.
alleinig aus der jeweiligen Interessen, Kompetenzen 
und Expertisen heraus…
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Eine explizit kooperative Lesart der
„Stadt- und Regionalentwicklung“ wagen…
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„Städte und Regionen sind gefordert, ihre Governance-Arrangements neu auszurichten (horizontal und 
vertikal). Smart, resilient, sozial, unternehmerisch und nachhaltig sind nicht nur Schlagworte sondern erfordern 
neue Formen des Miteinander. Kooperative Stadt- und Regionalentwicklung wird als die zentrale Aufgabe der 
Zukunft gesehen.“

Ausgangsthese „Kooperation“:

Bereitschaft zur Kooperation kann nicht vorausgesetzt, jedoch als Kompetenz in 
einem gemeinsamen Handlungs- und Verständigungsfeld „gelernt“ werden.

13
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Drei Formen der Kooperation in der  „Kooperativen Stadt- und Regionalentwicklung“:

1. Reaktiv:
 aus einem Handlungsdruck (aus der „Not“) heraus

(z.B. Zusammenlegungen von Diensten und Infrastrukturen)

2. Programmatisch-konzeptionell:
 durch Projektförderungsausschreibungen als Voraussetzung/Anreiz stimuliert (z.B. 

INTERREG/ETZ)

3. Antizipativ:
 hoher Grad der Freiwilligkeit; Erarbeitung von zukunftsrelevanten Fragestellungen
 mit Steuerungs- und Gestaltungsanspruch
 vorausschauend

Wie? Eine Anleitung zur „Kooperativen 
Stadt- und Regionalentwicklung“.
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„Kooperative Stadt- und Regionalentwicklung“:
Es bleibt herausfordernd …
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 Wirkung über Impulssetzungen hinaus erzielen;
 Scheitern zulassen…;
 in die Verstetigung von Kooperationen in der Stadt- und 

Regionalentwicklung kommen;
 Rahmenbedingungen für die regionale Handlungsebene (RHE) 

weiterentwickeln;
 gemeinsame Lesart oder Geschichte entwickeln;
 gesellschaftliche Entwicklung gestalten

(kooperativer Steuerungsanspruch).

Kooperation ist kein Selbstläufer.
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Kooperative Stadt-
und Regionalentwicklung

Postgraduiertes Weiterbildungsprogramm (MA, ULG, ZK)
Wissenschaftliche Leitung: Yvonne Franz & Martin Heintel

Web: www.postgraduatecenter.at/kooperativregion

Postgraduate Center – Universität Wien



Ein aktuelles Beispiel…
Kooperation Tourismus & Regionalentwicklung

Quellen:
Presseaussendung BM: https://www.ots.at/presseaussendung/OTS_20230510_OTS0066/nachhaltige-tourismusentwicklung-ist-gewinn-fuer-regionen
(15.05.2023)
Info RESY: https://www.hotelundtouristik.at/touristik/news/oesterreich-resy-hilft-bei-der-nachhaltigen-tourismusentwicklung-83531 (15.05.2023)
Call RESY: https://www.bmaw.gv.at/Themen/Tourismus/Tourismus-in-Oesterreich/resy.html (15.05.2023)
Schweizer Jahrbuch: https://esv.info/978-3-503-21229-3 (15.05.2023)

Fischer, M., Grösswang, F., Gruber, E., Heintel, M., 
Payer, H. und Stolba, P. (2023): Regional Governance als 
Schlüssel für kooperative Lebensraumentwicklung am 
Beispiel des Tourismus. In: Bieger, T., Beritelli, P. und 
Laesser C. (Hrsg.): Alpiner Tourismus in disruptiven Zeiten; 
Schweizer Jahrbuch für Tourismus 2022/2023. S. 179-188. 
Berlin: Erich Schmidt Verlag [ISBN 978-3-503-21229-3].



DaFNE Projekt GoRegion:
https://dafne.at/projekte/rhe-bund
(Zugriff: 29.11.2023)

Gruber, E., Fischer, M., Grösswang, G. Heintel, M., Payer, 
H., Stolba, P. und Ebenstreit, D. (2023):
GoRegion; Die Gestaltungs- und Steuerungsrolle des Bundes 
für die regionale Handlungsebene (Regional Governance) in 
Österreich – Erfahrungen, Bedarfspotenziale und mögliche 
Angebote am Beispiel des Tourismus: Endbericht im Auftrag 
des Bumdesministeriums für Landwirtschaft, Regionen und 
Wasserwirtschaft (DaFNE), 115 S. (exkl. zahlreicher Anhänge)



Basis-Indikatoren
Drei Varianten zur Inwertsetzung



Indikatoren-Rechner

21.02.2023 GoRegion



https://info.bml.gv.at/themen/regionen-raumentwicklung/regionalpolitik/resy.html (17.10.2023)



Heintel, Martin (2019):

Ländlich und peripher? 
Raumentwicklung und die Macht von 
Zuschreibungen. In: Nachrichten der 
ARL 02/2019, S. 12-15. Hannover: 
Akademie für Raumforschung und 
Landesplanung.

Online unter (Zugriff: 29.11.2023):

https://www.arl-
net.de/de/shop/demographischer-und-
sozio-oekonomischer-
wandel/nachrichten-arl-2-2019.html



NEUERSCHEINUNG
Franz, Y. und Heintel, M. (Hg.) (2022):
Kooperative Stadt- und Regionalentwicklung.
Wien: facultas (= UTB 5880)
ISBN 978-3-8252-5880-1
www.facultas.at/item/53331873

Mit mehr als 30 Ko-Autor*innen aus Wissenschaft, 
Forschung & Praxis in Österreich, Deutschland und der Schweiz.

Darin u.a.:
Baumgartner, C.: Kooperation als Erfolgsmodell – Tourismus 
jenseits des klassischen Destinationsmanagements. S. 347-367.

Bsp.: Alpine Pearls, Bergsteigerdörfer, Allianz in den AlpenCo
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Kooperation entwickeln – und vermitteln.





Nah an der Community: Folgen Sie uns auf LinkedIn.


